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2Iuf SBurtfd) oott bet ©d)ule gum großem
STetï entlastet, mirïte ber 5ßrofeffor nebenbei
born 2. September 1903 bid gum 23. Qttli
1905 aid 3 n ft r u î t o r ber gaplretcpett
Saienbriiber im Stifte, 30g bann aber am
22. Qüli 1906 aid SB e i d) t i g e r ind
grauenflofter ©rimnteitftein, am 2. 9?ob.

1908 nad) Seeborf uttb ©übe September
1909 nad) Sdpopg, mo er (bermutlicp im
Januar 1912) auep noep bie SteHbertretung
bed erblinbeten $antondard)ibard Settling
übernahm unb fiep um bie ïïceuorbmtng bed

bärtigen Staatdarcpibed mefentlid)
berbient maepte. Slid fÇrucpt biefed neuen
Straffend erfepien 1915 in ben SOÎitteilungen
bed pift. SBereind bed $td. Sepmpg eine fdjöne
Stubie über ben SDtorgartenbunb bon
1814—15. ©in untfangreieped iü'canuffrtpt
über bie 3eü ber ^elbetif im Sanbe Sepmpg
blieb borberpanb ungebrudt.

©anber füplte fiep nur glüdlid) u. petmtfcp
in feinem lieben Moftér uttb pinter feinen
SSücpern. Sogar in ben lebten 3nPrab
ipm ber Strgt meprStbrnedjdlung, Suft u. ®e-
megung anriet, meinte ber ftille Söitcper»

freunb meip imtnberd mad fiep geleiftet 31t

paben, menn er eined SRadfmittagd über Den
See nad) 23edenricb gu feinem Araber ober
mit ber ©ottparbbapn naep llri fupr unb
unabänberlicp etma um 4 llpr miebet gar
Ôeimf'epr aufbrad). ©d ift and) fepr begeiep=
ttenb für bie S3 e f cp e i b e n p c i t biefed
bebeutenben ÜDlanned, bap aud feinem gam
jen fpätern Seben leine ©iitgclppotograppie

aufgutreibeit mar unb pier eine folepe and
ber 3«t ber Sßrofcp ober Sßrimig beriuenbet
merbett mitpte.

iöereitd ftanb ber ütaftlofe mitten in
bett Sßorarbeiten eines netten literarifcpcit
llttternepmend, beftepenb in ber ©ritnbuug
einer asgetifdfen SBibliotpef, ba eutrip bei
$ 0 b am 15. Cttober 1916 bem Sftimnter»
müben bie geber. 3>rei $age fpäter trug
ein fdfmarger ÜRöncpdd)or pfallierenb unb
fingettb feinen offenen Sarg in langem
3ugc aus ber OotenfapcIIc gur ©ruft in bie

Stiftdfircpe unb umgab bad Seid)ettbegäng--
nid mit einer SBürbe uttb geierlüpfeit, toie
nur bie tatpolifepe l'iturgie unb eine Älofter-
genteinbe bon ber ©röpe ©infiebelnd fie
einem berbienten SLRitgliebe bed Orbens
bieten lann llnb melcpe ©pre uttb meld)
ein Oroft, bout ©rbenlampfe audgurapen in»
mitten folcper 2eud)ten ber Ougenb unb
2ßiffenfd)aft unb bie grope Scplafednacpt
unter einem Söobett gu herbringen, über ben
fiep ein berart getnaltiger Strom bed ©ebeted

ergiept! Söir bitrfen and guten ©rünben
poffen, P. TOartirt pabe nun fenett Scpöpfer
unb -öerrn gefunben, ben er in feinem ^or=
fd)en unb Seprcn uttb mit feinem Sftufigieren
unb Söeten ftetd fo eifrig gefuept, unb mie er
einft bie freunbfdfaftlicpen Redereien ber
Sütitbrüber mit einem feinen, überlegenen
2äd)eln 31t quittieren pflegte, fo mirb er fept
mit bem glüdlid)ett Säcpeln bed Seligen per=

ttieberfipauen auf ben eitlen irbifepett Oattb,
um ben mir alle und noep müpen. E. W.

P. ilpolliititris Ülorcl.

Seit menigften unter bett getreuen,
lieben Sefern uttb grettnben bed ,/Jiib=
malbtter éalenbcr" mag ed bel'aunt fein,
bap ein epe ma liger Sßräfeft u 11 f e

rer S t a n f e r 5lIofterfcpule ber

Seligfpredjung burd) ttnfcre petligc
.Uirepe entgegengept. @d gepört fiep baper
unb gegiernt fid) mopl, bap er menigftend im
S3ilbe und mieber bertraut unb belannt
mirb. Oir bringen baper nebenftepcitb fein

Uorträt, bad int .Stapugitterflofter gtt 2llts
borf fiep befinbet uttb maprfd)eittlid) mäprenb
ber 3^it feined SÖirfettd aid „Praefectus et
Professor Studiosorum Subsilvaniae" —
„ald Sßräfeft uttb Sßrofeffor ber SRibmalbtter
Stubenten" int ^apitginerllofter in Stand
gemalt mttrbe.

Situ 26. Januar 1916 pat Sßapft S3eue=

biït XV. auf SIntrag ber pl. .tongregatiou
ber SRiten, foioie auf S3itten aller fraitgo»

Auf Wunsch von der Schule zum größern
Teil entlastet, wirkte der Professor nebenbei
vom 2. September 1903 bis zum 23. Juli
1905 als Jnstruktor der zahlreichen
Laienbrüder im Stifte, zog dann aber an:
22. Juli 1906 als Beichtiger ins
Frauenkloster Grimmenstein, am 2. Nov.
1908 nach Seedorf und Ende September
1909 nach Schwhz, wo er (vermutlich im
Januar 1912) auch noch die Stellvertretung
des erblindeten Kantonsarchivars Dettling
übernahm und sich um die Neuordnung des

dortigen Staatsarchives wesentlich
verdient machte. Als Frucht dieses neuen
Schaffens erschien 1915 in den Mitteilungen
des hist. Vereins des Kts. Schwhz eine schöne
Studie über den Morgartenbund von
1814—15. Ein umfangreiches Manuskript
über die Zeit der Helvetik im Lande Schwhz
blieb vorderhand ungedruckt.

Gander fühlte sich nur glücklich u. heimisch
in seinem lieben Kloster und hinter seinen
Büchern. Sogar in den letzten Jahren, als
ihm der Arzt mehr Abwechslung, Lust u.
Bewegung anriet, meinte der stille Bücherfreund

weiß Wunders was sich geleistet zu
haben, wenn er eines Nachmittags über den
See nach Beckenried zu seinem Bruder oder
mit der Gotthardbahn nach llri fuhr und
unabänderlich etwa um 4 Uhr wieder zur
Heimkehr aufbrach. Es ist auch sehr bezeichnend

für die Bescheidenheit dieses
bedeutenden Mannes, daß aus seinem ganzen

spätern Leben keine Einzclphotographie

auszutreiben war und hier eine solche aus
der Zeit der Profcß oder Primiz verwendet
werden mußte.

Bereits stand der Rastlose mitten in
den Vorarbeiten eines neuen literarischeu
Unternehmens, bestehend in der Gründung
einer aszetischen Bibliothek, da entriß der

Tod am 15. Oktober 1916 dem Nimmermüden

die Feder. Drei Tage später trug
ein schwarzer Mönchschor psallierend und
singend seinen offenen Sarg in langem
Zuge aus der Totenkapelle zur Gruft in die

Stiftskirche und umgab das Leichenbegängnis
mit einer Würde und Feierlichkeit, wie

nur die katholische Liturgie und eine Kloster-
gemeiude von der Größe Einsiedelns sie

einem verdienten Mitgliede des Ordens
bieten kann Und welche Ehre und welch
ein Trost, vom Erdenkampfe auszuruhen
inmitten solcher Leuchten der Tugend und
Wissenschaft und die große Schlafesnacht
unter einem Boden zu verbringen, über den
sich ein derart gewaltiger Strom des Gebetes

ergießt! Wir dürfen ans guten Gründen
hoffen, Martin habe nun jenen Schöpfer
und Herrn gefunden, den er in seinem
Forschen und Lehren und mit seinem Musizieren
und Beten stets so eifrig gesucht, und wie er
einst die freundschaftlichen Neckereien der
Mitbrüder mit einem feinen, überlegenen
Lächeln zu quittieren Pflegte, so wird er jetzt
mit dem glücklichen Lächeln des Seligen
herniederschauen auf den eitlen irdischen Tand,
um den wir alle uns noch mühen. L. IV.

Äpolliimns Marel.

Den wenigsten unter den getreuen,
lieben Lesern und Freunden des „Nid-
walduer Kalender" mag es bekannt sein,
daß ein e h e ma l i g e r P r ä f e k t unserer

St ans er Klo st er schule der

Seligsprechung durch unsere heilige
Kirche entgegengeht. Es gehört sich daher
und geziemt sich Wohl, daß er wenigstens im
Bilde uns wieder vertraut und bekannt
wird. Wir bringen daher nebenstehend sein

Porträt, das im Kapuzinerkloster zu
Altdorf sich befindet und wahrscheinlich während
der Zeit seines Wirkens als „?raekeatns et
?r<zkessor Ltuckiosorum 8u1>si1vaniue" —
„als Präfekt und Professor der Nidwaldner
Studenten" im Kapuzinerkloster in StanS
gemalt wurde.

Am 26. Januar 1916 hat Papst Bene-
dikt XV. auf Antrag der hl. Kongregation
der Riten, sowie auf Bitten aller franzö-
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fifdfen 23ifd)Öfe ttnb bet 23ifd)öfe bon tdanaba
in SImertfa unb bot ftircbenproütnj SBcft*
minfter in Qcnglanb, eine Sommiffion ein*
gefegt, bie fid) mit bem ©eIigfprecI)ungSoer=
fahren ber 3 23ifd)öfe unb 213 ^tieftet ju
befaffen ïpat, meld)e am 2. September 1792
in 5ßati§ ermorbet morbcn finb, toeil fie ben
Gëib auf bie fogenannte gibilfonftitution
beviioeigerten, bie fa bom tpapfte bereit? fchon
al? teberifd) unb ber ©inljeit ber Sïirdje ertt*

greibutg, ©dpocij, mit ©lan^ bie buntem*
ftifdjen unb pI)itofopbifd)en ©tubien, unb
nad) bem ©intritt in ben £apujiuerurben
(1762) in Sutern unb ©itten bie Sljeologie.
dead) ©mpfang ber ißriefterloeibe (1768) toar
er int 2ßaIIi?, Sßruntrut, töitlle .unb Slomont
al§ äRiffionät unb flonfcrenjrebtter tätig.
1783 tourbe er Itobi^enmeifter in Stltbcrf,
1785 dßrofeffor unb 5ß r ä f e ï t ant ©tjrttna*
fiutn in ©tan? unb gugleid) (£ I) r i ft e n

P aipolltnaris OTlorel, tpräfeftt art ber fi(ofter|d)uIe in Staus.

gegengefeiü bertootfut toar. ©arnit ifi bie I e b t e r in ber filiale 23 ü t e u. 1788 30g
Itngelegenbeit, nad)bcm bie 23orunterfud)uo= er nad) 5ßari?, um bie orieutalifeben
gen burd) bie erjbifd)öflid)e S3ef)örbe in ©pradfen ju erlernen unb bann in bie afia*
|3ari? 5u einem gïitcflicEjen 2lbfd)Iuf) ae= tifd)e SRiffion ju geben. 211? il)m aber biet
fomnten, an bie I)öd)fte unb lebte Qnfiatg in beïannt tourbe, bafj bie 5000 in isatis an*
Stout übergegangen. fäjfigen ©eutfdjen leinen eigenen ißriefter

linier biefen 23Iut3eitgen befinbet fid) batten, übernahm er beren ©eelforge.
aud) ber ©dpoeijcr föapujiner P. 2lpoIl:nari§, 211? bie Stebolution audbraci), fattb er
in ber SBelt (Jean £facque? ($oI;anit ^atob) bei einer ©cbtoeijerfamilie ein 23erfted,
2JîoreI. ©eboten 1739 in $ofat, $t. greü ïleibete fid) al? Saie unb feilte fo im 23er*

bürg, bollenbete er am £yefuitenïo!ïeg itt borgeiten feine feelforglidje ©ätigfeii fort!
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fischen Bischöfe und der Bischöfe von Kanada
in Amerika und der Kirchenprovinz
Westminster in England, eine Kommission
eingesetzt, die sich mit dem Seligsprechungsoer-
fahren der 3 Bischöfe und 213 Priester zu
befassen hat, welche am 2. September 1792
in Paris ermordet worden sind, weil sie den
Eid aus die sogenannte Zivilkonstitution
verweigerten, die ja vom Papste bereits schon
als ketzerisch und der Einheit der Kirche ent-

Freiburg, Schweiz, mit Glanz die humanistischen

und philosophischen Studien, und
nach dem Eintritt in den Kapuzinerorden
(1762) in Luzern und Sitten die Theologie.
Nach Empfang der Priesterweihe (1768i war
er im Wallis, Pruntrut, Bulle und Romont
als Missionär und Konserenzredner tätig.
1783 wurde er Novizenmeister in Altdorf,
1785 Professor und Präfekt am Gymnasium

in Staus und zugleich Ch rist en -

IV Apollinaris Morel, Präfekt an der Klosterschule in Stans.

gegengesetzt verworfen war. Damit ist die le h r er in der Filiale Büre n. 1788 zog
Angelegenheit, nachdem die Voruntersuchun- er nach Paris, um die orientalischen
gen durch die erzbischöfliche Behörde in Sprachen zu erlernen und dann in die asia-
Paris zu einem glücklichen Abschluß ae- tische Mission zu gehen. Als ihm aber hier
kommen, an die höchste und letzte Instanz in bekannt wurde, daß die 5999 in Paris an-
Rom übergegangen. sassigen Deutschen keinen eigenen Priester

Unter diesen Blutzeugen befindet sich hätten, übernahm er deren Seelsorge,
auch der Schweizer Kapuziner Apollinaris, Als die Revolution ansbrach, fand er
in der Welt Jean Jacques (Johann Jakob) bei einer Schweizerfamilie ein Bersteck,
Morel. Geboren 1739 in Posat, Kt. Frei- kleidete sich als Laie und setzte so im
Verbürg, vollendete er am Jesuitenkolleg in borgenen seine seelsorgliche Tätigkeit forü
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SBöprenb ber |jauêburd)fucpung bcr (Sterbt
in ber 9îac£)t beë 11 2luguft 1792, itio paupU
fäcplicp nacp ©eiftlidjeit gefapnbet luuibe,
ftanb er eben einem ©terbenben bei ittib
murbe baper bon ben £>ä[d)ern übergangen.
Sim folgeitben borgen [teilte er fiel) frei»
miliig, um [eine bisherigen Sßefdjüpcr nidjt
in ©d)mierig!eiten gtt [türmen. ©r murbe

21m 2. September 1792 erlitt P. Slpolt'h
itariê Siorel, ber ehemalige ^räfeft ber
©tan[cr Sîïofterfdjule, mit ben 3 töifcpöfen
unb 212 ^rieftern ben ÜDlartprertob. $ür
rtn[cr blüpenbe§ Kollegium St. ^ibelis unb
für ben poepm. üoubent bcr P. P. ßapuginer
in StanS ift es eine pope ©pre, bafj, mie mir
fidjer ermarten bürfen, ein epemaliger $ro=

in bie $armeliten=$ircpc abgefiiprt, bie in feffor unb iDHtbruber alë ©laubenëpelb unb
ein ©efcingnië [iir eibmibrige ipriefter unb ©lutgeugc für bie tatpolifdjc üirepe unter bie
23ifcpöfe itmgemanbelt morben mar. 3n¥ ipuer ©eligen aufgenommen mirb.

Der f)nliell|firi.
© r i ä p I u it g a u § 9Î i b m a I b e u.

1. Des §eiris laufe unb Scpttlgaug.

Sclbft bie Sdjulbttben mit ipreit gäpett
Sungen leudjen bie ©täpfetli pinauf mie
beintpftge Stoffe ititb palten babei ipr lofeë
9JîauI, unb nun, lieber Sefer, ma§ fagft bu,
menu id) bid) bitte, fontm mit mir gunt
.f?ubelpau§ pinauf? 2Bir erfletteru langjam
Steinplatte um Steinplatte, ©ib aber ad)t,
bie Dritte paffen nid)t immer in ben Scprtti.
SBcvtit bu aber bod) einmal pinfäUft, )o
bleibe ein menig liegen unb fdjnauf auë uitb
gude bie 2ßelt art.

Da fcpaü! Sin See liegt gmifepett iöergett
eingebettet, ©rüne Uiattc-n, milbe Reifen,
gadige ©rate fpiegeln fid) barin. DaS Söaffer
ift rein unb blau mie ein £inbeêaitge, Ooll
rupiger ©cpönpeit unb tieffarbig mie eine
iöergengiane. Das dtaitfcpeit ber breiten,
fernen SBellcn bermagft bit nid)t gu pören.
Die uralten f5eIfertrieTen flauen itt junger
ßraft auf bid) perab. „Sd)mad)c, fttrglebige
9JlenfcpIeiit trappelt nur", Iäd)eln fie.

£>ier ftept baë §ubelpau§, ein berbes,
gebrüdte§, breit auêgelabeneë ©ebäube,
blipblanf bie Supenfenfter, bie Scpuppen=
mattb tief braun gebrannt. Da fepeinen bie

Serge nod) biel mädjtiger, ber See ferner
uttb gepeintniëboller, unb bu felber tommft
bir mie ein ßönig bor in ber tiefen Stille,
©tma einige träfen auf bem ©iebel beë

ôaufeê ftören beine föniglicpe Slupe, unb ber

Spap fagt bir mie überall: „§crr ßönig,
mit mir paft bit aud) ttod) gu redjttcn!" 9cun,
bu pordjft niept auf ben bumnten Sdjtoäpcr.
Dafür pör jept mir gu, menn id) bir bon
einem äfteitfcpenleben ergäplett mill, baë

einft pier eilten fo fdjönen Slttfattg genoim
men pat.

2Sor bielett $apren lag bie £utbelpaus=
frau itt iprem pellen ©d)lafgimmer in ber
Hinbbettc unb betraeptete ipren ©rftgeborc»
ttett. ©ben patte mau ben flehten Süienfdjen
aus bem Äirdjlein peraufgebradjt unb bie
•Öcbamnte gab 33ericpt bon ber laufe. ,,©r
pat iiid)t einmal gemujt, als ber Pfarrer
ipnt baë Saig in ben SRunb tat unb pat ben

podjmürbigett .ßerrtt immer feft angefd)aut.
3a fo ein fd)cgger ^erli, bcr neun ißfunb
miegt, ift bod) nid)t fo ein miferableS Çerrem
finb. Die ©otte pat orbentlid) 9Jlüpe gepabt
ipn gu tragen, als er mit feinen fräftigen
teilten [trampelte. — Die Sdjïottergottc
aber, eine alte Jungfer, pat gemeint: baë
gab aber einer: ba merben bie SOUibdjen
Slugen mad)eit, menn ber einft grofj gctoor=
bevt fei. Uttb int „Sömcn" beim ©öttimi ba
marS luftig, bim fbagel abenanb, uttb ber
©ötti polte fid) ein orbentlicpeë Stäuperli —
aber ber berntagë." —

„2Bcitn er ipnt nur nibt S'fttifä ibuttbä
peb", meinte beforgt baë £>ubdfraugt.
„©paifd) bättfä, bifcp bod) ai âë ®abi!"
Dann pat bie .'pebammc ben jungen fpeiri

— 28

Während der Hausdurchsuchung der Stadt
in der Nacht des 11 August 1792, wo
hauptsächlich nach Geistlichen gefahndet wurde,
stand er eben einem Sterbenden bei und
wurde daher von den Häschern übergangen.
Am folgenden Morgen stellte er sich

freiwillig, um seine bisherigen Beschützer nicht
in Schwierigkeiten zu stürzen. Er lourde

Am 2. September 1792 erlitt?. Apolli-
naris Morel, der ehemalige Präfekt der
Stanser Klosterschule, mit den 3 Bischösen
und 212 Priestern den Martyrertod. Für
unser blühendes Kollegium St. Fidelis und
für den hochw. Konvent der?. Kapuziner
in Stans ist es eine hohe Ehre, daß, wie wir
sicher erwarten dürfen, ein ehemaliger Proin

die Karmeliten-Kirchc abgeführt, die in fessor und Mitbruder als Glaubensheld und
eil? Gefängnis für eidwidrige Priester und Blutzeuge für die katholische Kirche unter die
Bischöfe umgewandelt worden war. Zahl ihrer Seligen aufgenommen wird.

Der Hiibclhein.
Erzählung aus N i d w a l d e n.

1. Des Heiris Taufe und Schulgang.

Selbst die Schulbuben mit ihren zähen
Lungen keuchen die Stäpfetli hinaus wie
dämpfige Rosse und halten dabei ihr loses
Maul, und nun, lieber Leser, was sagst du,
wenn ich dich bitte, komm mit mir zum
Hubelhaus hinauf? Wir erklettern langsam
Steinplatte um Steinplatte. Gib aber acht,
die Tritte passen nicht immer in den Schrüi.
Wenn du aber doch einmal hinfällst, so

bleibe ein wenig liegen und schnauf aus und
gucke die Welt an.

Da schau! Ein See liegt zwischen Bergen
eingebettet. Grüne Matten, wilde Felsen,
zackige Gräte spiegeln sich darin. Das Wasser
ist rein und blau wie ein Kindesauge, voll
ruhiger Schönheit und tieffarbig wie eine
Bergenziane. Das Rauschen der breiten,
fernen Wellen vermagst du nicht zu hören.
Die uralten Felsenriesen schauen in junger
Kraft auf dich herab. „Schwache, kurzlebige
Menschlein krappelt nur", lächeln sie.

Hier steht das Hubelhaus, ein derbes,
gedrücktes, breit ausgeladenes Gebäude,
blitzblank die Butzenfenster, die Schuppenwand

tief braun gebrannt. Da scheinen die

Berge noch viel mächtiger, der See ferner
und geheimnisvoller, und du selber kommst
dir wie ein König vor in der tiefen Stille.
Etwa einige Krähen auf dem Giebel des

Hauses stören deine königliche Ruhe, und der

Spatz sagt dir wie überall: „Herr König,
mit mir hast du auch noch zu rechnen!" Nun,
du horchst nicht auf den dummen Schwätzer.
Dafür hör jetzt mir zu, wenn ich dir von
einem Menschenleben erzählen will, das
einst hier einen so schönen Anfang genommen

hat.
Vor vielen Jahren lag die Hnbelhans-

frau in, ihrem hellen Schlafzimmer in der
Kindbette und betrachtete ihren Erstgeborenen.

Eben hatte man den kleinen Menschen
aus dem Kirchlein heraufgebracht und die
Hebamme gab Bericht von der Taufe. „Er
hat nicht einmal gemuxt, als der Pfarrer
ihm das Salz in den Mund tat und hat den

hochwürdigen Herrn immer fest angeschaut.
Ja so ein schcgger Kerli, der neun Pfund
wiegt, ist doch nicht so ein miserables Herrenkind.

Die Gotte hat ordentlich Mühe gehabt
ihn zu tragen, als er mit seinen kräftigen
Beinen strampelte. — Die Schlottergotte
aber, eine alte Jungfer, hat gemeint: das
gäb aber einer: da werden die Mädchen
Augen machen, wenn der einst groß geworden

sei. Und im „Löwen" beim Göttiwi da
wars lustig, bim Hagel abenand, und der
Götti holte sich ein ordentliches Stäuperli —
aber der vermags." —

„Wenn er ihm nur nidt s'suifä ibundä
hed", meinte besorgt das HubAfranzi.
„Chaisch dänkä, bisch doch ai äs Babi!"
Dann hat die Hebamme den jungen Heiri
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